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vielmehr die erhebliche Unterbeschäftigung in
der Gemeinde beseitigen. Der etwas höhere
und regelmäßige Verdienst ermöglichte es erst
vielen, sich entsprechend den Werten der Ge
sellschaft verhalten zu können. Die Kultur-
und Sozialstruktur enthielt viele Elemente, die
günstig für eine Industrialisierung waren. Die
Cantelenser hatten schon ein monetäres Wirt
schaftssystem, das Denken in wirtschaftlichem
Vor- und Nachteil war ihnen nicht fremd,
Reichtum war ein Wert. Darüber hinaus waren

sie an Zeitkalkulation, regelmäßiges Arbeiten
und Arbeiten in Gruppen gewöhnt.

In der Fabrik stellten die Cantelenser nur
die einfachen Arbeitskräfte, das Führungsper
sonal kam von auswärts und blieb auch in der
Gemeinde fremd. So erhielten die Arbeiter
kaum Einblick in die größeren Zusammen
hänge des wirtschaftlichen Lebens. Es entstan
den nur geringe soziale und wirtschaftliche
Verpflichtungen mit der nationalen Gesell
schaft. Die Bevölkerung blieb zum größten
Teil bodenständig. Die Fremden, die nachCan-
tel kamen, blieben abgesondert. Durch die
Fabrik entstand in Cantel keine neue soziale
Klasse.

So konnte weiterhin soziale Kontrolle ent
sprechend den Normen des alten Sozialsystems
ausgeübt werden. Die Dienste in der zivil
religiösen Ämterhierarchie dienten weiterhin
als Mittel der Zuordnung von Prestige und
Rang. Im wesentlichen wurden nur durch die
gewerkschaftliche Organisation Verhaltenswei
sen verändert, die Prinzipien des Alters und
der öffentlichen Dienste bei der Ämtervertei
lung und als Respektbasis unterwandert.

Ob das Entstehen einer Fabrik schon als
ausreichendes Kriterium angesehen werden
kann, um von einer Industrialisierung zu spre
chen und ob Titel und Untertitel nicht ein we
nig überzogen sind, soll hier nicht diskutiert
werden.

Der beabsichtigte Vergleich zwischen der
Gemeinde Cantel und den umliegenden Ge
meinden ohne Fabrik kommt etwas zu kurz.

Er Ist meist sehr sporadisch und unsystematisch.
 Auch vermißt man an verschiedenen Stellen

den Versuch einer Quantifizierung. Manche
Aussagen hätten auf diese Weise auf eine et
was verläßlichere Basis gestellt werden kön
nen, und das Ausmaß der einzelnen Faktoren
ließe sich besser abschätzen. So wird man bei
der Lektüre des ganzen Buches den Verdacht
nicht los, daß die traditionalen Aspekte — wie
bei seinem Lehrer Redfield — etwas überbe

wertet und die Veränderungen etwas unter
schätzt wurden.
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Zwei mehrmonatige, mit Unterstützung der
Deutschen Forschungsgemeinschaft und ge
meinsam mit seiner Frau auf dem interandinen
Hochland, dem Altiplano, und in den östlichen
Valle-Landschaften Boliviens 1955/56 und
1960 ausgeführte Reisen haben den Verfasser
veranlaßt, die vorliegende Studie zu veröffent
lichen. Trimborn weist selbst darauf hin, daß
mit ihr das Thema nicht erschöpfend behan
delt werden kann. Seine eigenen Beobachtun
 gen, die Aufnahmen von Frau Josefine Welk-
Trimborn und die Auswertung des einschlägi
gen Schrifttums insbesondere von Monheim,
Vellard und Wehrle haben jedoch zum Ent
stehen eines Bildbandes geführt, der aufschluß
reiches Material und Einblick in die vielsei
tigsten Problemstellungen für jeden bietet,
der sich mit Bolivien beschäftigt.

Der Verfasser behandelt einmal die ver

schiedenen Aspekte, die in den letzten Jahren
zu dem auffallenden und kurzfristigen Kultur
wandel in wirtschaftlicher, gesellschaftlicher
und politischer Hinsicht in den angegebenen
Räumen führten. Zum anderen gibt er anhand
von Beispielen an, in welchen Lebensformen
sich alte Tradition besonders bewahrt hat, wie
vor allem im religiösen Bereich. Die eingehen
den Kenntnisse der vorspanischen und kolo
nialzeitlichen Verhältnisse sowie der u. a. im

Rahmen der Entwicklungshilfe veranlaßten
Planungen ermöglichten dem Verfasser, ge
genüber den heutigen Verhältnissen interes
sante Rückblicke aufzuzeigen.
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Die verschiedenen Aspekte des Kulturwan

dels in Neuguinea sind bereits mehrfach Ge
genstand monographischer Behandlung gewe


